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214 Wie es euch gefaͤllt

Dritter Auftritt .

Olivers Haus .

Orlando und Adam .

Orlando . Wer iſt da ?

Adam . O mein junger Herr 1 ömein liebek

Herr ! o! Sie Denkmal von dem alten Sir Roland !

Was machen Sie hier ? Warum ſind Sie tugend⸗
haft ? Warum ſind Sie ſo beliebt bey den Leuten ?

Und warum ſind Sie huldreich , ſtark und tapfer?
Warum waren Sie ſo einfaͤltig, den knochichten
Kaͤmpfer des Herzogs zu uͤberwaͤltigen? Ihr
Ruhm iſt zu ſchuell vor Ihnen hieher gekommen .
Wiſſen Sie nicht , mein Herr , daß gewiſſen Leu⸗

ten ihre Gaben ſo gut als Feinde ſind ? So ſſts

auch mit den Ihrigen . Ihre Tugenden , mein

theurer Herr , ſind unſchuldige un heilige Ver⸗

raͤther gegen Sie . O ! was für eine Welt iſt das/
wo die Vollkommenheit ihren Beſitzer vergiſtet !

Orlando . Nun , was giebt es denn ?

Adam . O! unglücklicher Juͤngling , kommen

Sie nicht uͤber die Schwelle ; der Feind aller Ihrer

Vorzuͤge lebt unter dieſem Dache . Ihr Bruder⸗⸗

nein nicht Bruder⸗⸗doch der Sohn⸗ - doch nicht

der Sohn ; i⸗

gennen , der

haͤtte⸗⸗hat

dieſe Nacht

berbrennen ;
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dem Wege
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der Sohn ; ich will ihn nicht den Sohn desjenigen
U1

den ich beynahe ſeinen Vater genannt

Ihren Ruhm erfahren ; und geedenkt

Ihr Schlafzi imer , und Sie mit zu

ihm dieſer Anſchlag mis⸗

gennen /

haͤtte⸗⸗Hhat

dieſe Nacht J

berbrennen ; und ſollt '

Mittel ſuchen , Sie aus

Ich hoͤrte ihn und ſeine

Ort

Moͤrder gy ube .

Sie es , gehen Sie nicht hin

lingen , ſo will er andre

dem Wege zu raͤumen .

guſchlaͤge; es iſt hier kein zum Reden ; dieſes

Haus iſt eine Verabſcheuen Sie

eoͤ foͤrchten S lein .

Orlando . Nun , Adam , wohin ſoll ich denn

gehen?

Adam . Wohin Sie wollen / nur nicht hieher.

Orlando . Wie ? ſoll ich denn hingehen , und

meinen Unterhalt betteln ? Oder ſoll ich mit einem

ſiedertraͤchtigen und gewaltthaͤtigen Schwerd ein

diebiſches Brod auf der Landſtraße erzwingen ?

Dieß muͤßt' ich thun , oder ich weis nicht / was

ich thun ſoll ; das will ich aber nicht thun ; lieber

will ich mich der Bosheit eines entarteten Bluts

und blutgierigen Bruders unterwerfen .

Adam . Nicht ſo , mein lieber Herr . Ich habe

füͤnfhundert Kronen , den aufgeſparten Lohn den

ich unter Ihrem Vater zuruͤcklegte , daß er mich
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216 Wie es euch gefaͤllt.

verpflegen moͤchte , wenn der Dienſt in meinen

alten Knochen lahm liegen , und das ungeachtete
Alter in Winkel geworfen werden ſollte . Nehmen

Sie das hin ; und Er , der die Raben ernaͤhrt/
und fuͤr den Unterhalt der Sperlinge ſorgt , ſey dit

Stuͤtze meines Alters ! Hier iſt das Geld ; nehmen

Sie es alles , und laſſen Sie mich Ihren Bedien⸗

ten ſeyn . Seh ' ich ſchon alt aus , ſo bin ich doch
noch ſtark und munter ; denn in meiner Jugend
miſchte ich niemals hitzige und gaͤhrende Getraͤnke

in mein Blut , und buhlte nie mit ſchamloſer
Stirn um die Mittel zur Schwaͤche und zum

Unvermoͤgen; deswegen iſt mein Alter ein heitrer
Winter , froſtig , aber milde . Laſſen Sie mich mit

Ihnen gehen ; ich will Ihnen in allen Umſtaͤnden
und Beduͤrfniſſen die Dienſte eines juͤngern Man⸗

nes thun .

Orlando . Oredlicher alter Mann , wie liebens⸗

wuͤrdig zeigt ſich in dir die ſtandhafte Treue der

alten Welt , in welcher der Dienſt noch aus Er⸗

gebenheit ſchwitzte , nicht aus Gewinnſucht ! Du

biſt nicht nach der Mode dieſer Zeit , wo Nie⸗

mand ſchwitzt , als fuͤr Beforderung / und / ſobald
er dieſe hat , in eben dem Augenblicke ſeinen Dienſt

abſchuͤttelt .
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abſchuͤttlt. Aber , du guter Alter , du warteſt

einem verdorrten Baum / der fuͤr alle deine Arbeit

und Sorgfalt nicht einmal ſo viel / als eine Bluͤthe,

hervortreiben kann . Doch komm , wir wollen mit

einander gehen , und ehe wir den Erwerb deiner

Jugend verzehrt haben / wollen wir uns irgend

einer gewiſſen Verſorgung , ſo geringe ſie auch

ſeyn mag , ver ſichert haben .

Adam . Gehen Sie voraus , mein Herr ; ich

will Ihnen mit aller Treue bis an den letzten

Athemzug folgen . Vom ſiebenzehnten Jahre an

bis an das achtzigſte lebt ' ich hier ; aber ich werde

nun nicht laͤnger hier leben . Im ſiebenzehnten

Jahre ſuchen manche ihr Gluͤck; im achtzigſten

iſt es zu ſpaͤt , wenn es noch nicht gefunden iſt .

Doch das Gluͤck ſelbſt kann mich nicht beſſer be⸗

lohnen , als wenn ich wohl ſterbe , und nicht als

Schuldner meines Herrn ſterbe .
(Sie gehen ab . )

Vierter Auftritt .

Der Ardenner Wald

Roſalinde in eine Mannsperſon verkleidet ,

als Ganymed ; Celia / als eine Schaͤferinn ,

unter dem Namen Aliena , und der Rupel .

Koſalinde . O Jupitey ! wie matt ſind meine

Lebensgeiſter !
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